
re e e e e e ePro des Fluſſes und als führe zu ihr kein Boot und keine
rücke

Du biſt mir böſe Fritz
Da Wir wollen gehn Sonſt kommſt du noch um deinen

ffee
Sie ſchritten langſam dem Ausgang zu
Begleiteſt du mich noch die Treppe hinauf

Er ſchüttelte den Kopf Jch gehe am Waſſer entlang
S,ie hing ſich in ſeinen Arm Wann ſeh ich dich wieder

Jch hab jetzt ſo viel zu tun
Das paßt ganz gut ich muß mir auch noch ein paar

Rleider nähen Aber wann kommſt du denn
Jch weiß noch nicht Haſt du denn ſolche Sehnſucht

e Um ſeinen Mund zuckte es Jch paſſe doch
zu dir

Jn ihren Augen lag ein feuchter Glanzt Fritz du
wirſt nie mehr kommen nie mehr Jhre Stimme zitterte

Nein Lene ſagte er faſt hart Jch hatte mich belogen
v dich zu belügen verſucht Und es iſt gut daß wir nun

Wahrheit wiſſen Lebe wohl

Hunoöstage
Ohne Sang und Klang ohne jedes äußere Merkmal durch

e wir alljährlich im Hochſommer die vier Wochen an
ernde Zeit der Hundstage Nur zwei kurze Bemerkungen

im Kalender Juli 23 Anfang der Hundstage und Auguſt
23 Ende der Hundstage erinnern die heutige Welt an die

nſt ſo bedeutungsvolle und jahrtauſendelang mit großer
lichkeit gefeierte Epoche des Hundstages des huntlichen

ſae wie er im Althochdeutſchen hieß oder der des eanicularis
S Römer und des kynikon der Griechen Urſprünglich näm
ich hatte nur ein beſtimmter Tag dieſe Bedeutung die vier

ige Dauer der Hundstage wurde erſt von den Griechen
eingeführt und blieb ſeitdem üblich

Das Stammland der Hundstagseinrichtung ſo erzählt
Arthur Stentzel in der Aſtronomiſchen Zeitſchrift war

das alte Aegypten von dem Hellas und Rom ſie erſt über
nahmen Jn Aegypten legte man ſchon in ſehr früher Zeit

ßerordentlich großen Wert auf das Erſcheinen des hellſten
ſternes der bei ihnen Sopdet oder Sopet hieß und der

öttin Jſis heilig war morgens vor der Sonne ein Vorgang
r im Juli ſtattfand Die ſternkundigen Tempelprieſter beob
teten dieſen Frühaufgang den heliakiſchen Aufgang des

Sopets alljährlich mit großer Genauigkeit bezeichnete er doch
r das faſt ganz regenloſe Land den Beginn der ſo wichtigen
lanſchwellung und Ueberſchwemmung von der die Frucht

barkeit des Landes und damit das ganze Wohl und Wehe des
Volkes abhing Sopet aber war die Sothis d i der Sirius
der Griechen den ſie auch Kyon Hund nannten da ſie
ihn gleich Prokyon dem vonangehenden Hunde als Begleiter
des großen Jägers Orion Nimrod auffaßten Da die Aeghyp
ker obwohl ihre Prieſterſchaft die wahre Länge des Jahres
kannte im täglichen Leben nach Jahren mit nur 360 und 5

andere Jahreszeit fielen bis ſie nach 4 mal 365 1460 Jah
ven wieder vier Jahre lang auf den richtigen Tag fielen

Eine ſolche große Periode des Wandeljahres nannten ſie nach
der Sothis Sopet ein Sothisjahr Sothisperiode

Von der Bedeutung des Hundstages an dem der Stern
der Jſis aufging d h morgens zuerſt ſichtbar wurde zeugt
des berühmte Dekret von Kanopus das Lepſius Rheiniſch
und Rösler 1866 in den Tempelrninen von San dem alten
Tanis am tanitiſchen Nilarme im Nildelta auffanden Der
Tempel dem die in Kalkſtein gehauene in hieroglyphiſcher
demotiſcher und griechiſcher Sprache abgefaßte Jnſchrift an

hörte der Tempel der Götter Euergeten zu Kanopus
von den Euergeten Ptolemäerzeit erbaut und dem Oſiris

weiht Sein unter der Regierung des Ptolemäus III
uergetes 247 bis 222 vor Chr von der Prieſterſchaft

abgefaßter Text datiert nach F K Ginzel vom 7 März des
res 238 v Chr Es beſtimmte daß von dem Tage an an
der Stern der Jſis aufging dem 19 Juli 230 vor Chr

vier Jahre ein Feſttag der Götter Euergeten ehrenvoller Bei
name der Könige nach den fünf Epagomenen gefeiert werde
die man an die 360 Tage des Jahres anhänge das Dekret

alſo den Schalttag einzuführen Doch das Volk hielt
zähe an dem Wandeljahr feſt daß ſchon der Nachfolger
lemäus III das tatiniſche Jahr wieder abſchaffen mußte

erſt unter Auguſtus gewann das alexandriniſche feſte Jahr
allmählich die Oberhand über das beweagliche

865 Tagen re n und reinen Schalttag einfügten rückte
das gemeine gegen das feſte Jahr alle vier Tage um einen
Tag weiter ſo auch alle ihre Feſte nach und nach in eine

2157 Jahre ſind heute ſeir vem Erlaß des Derrets vo
Kanopus vergangen Vieles und Großes hat ſich in dieſ
langen Zeitraum ereignet und iſt er nicht einmal ſö
lang wie der ihm vorangegangene Zeitraum der ägyptiſchen
Geſchichte in dem die Prieſter von Memphis und anderen
großen Tempeln ſchon den Frühaufgang des Sothisſternes
b teten den gemäß den Jnſchriften der Gott Horus
am Himmel eingeſetzt hat und der die Fülle des Waſſers
herbeiführt um das Land zu überſchwemmen Schon zwei
Jahrtauſende lang vorher war die große Göttin Sothis
die Regentin des Jahresanfangs wurde der Stern der
Jſis in den heiligen Schriften als Neujahr angeſehen Nach
E Meyer fiel das erſte r der Sothisperiode auf den
19 Juli der Jahre 140 nach Chr 1321 und 2781 vor Chr
So alt iſt ſchon die Geſchichte des Hundsſternes die Einrich
tung der Hundstagel

Von der gewaltigen Dauer dieſer Zeitläufe erhalten wir
noch einen deutlicheren Begriff wenn wir uns vergegenwär
tigen daß das weitere Datum des heliakiſchen Siriusaufganges
der 18 Juli des Jahres 1600 war und das nächſte der
19 Juli des Jahres 2860 ſein wird Jm Laufe der Zeit iſt
in die genaue Datierung inſofern eine kleine Aenderung
gekommen als nicht mehr der 19 ſondern erſt der 23 Juli
als Hundstag bezeichnet wurde nämlich der Tag an dem
die Sonne in ihrer ſcheinbaren Jahresbahn aus dem Zeichen
des Krebſes in das des Löwen eintritt was zu Hipparchs
Zeit zugleich mit dem Uebertritt der Sonne aus dem Tier
kreisſternbild des Krebſes in das des Löwen geſchah

Bunte Zeitung
Pharaos Traum Als jemand bemerkte daß er vei der

Bibelerzählung vom Traum des Pharaos nie habe begreifen
können wie ſieben magere Kühe ſieben fette aufzehren könnten
ohne daß man es ihnen anſähe erläuterte ihm wie wir in
einem Wiener Blatte leſen dies ein Ehemann folgender
maßen Jch habe es begriffen als ich eine Frau nahm
Jch hatte mehr als ſieben große und dicke Kaſſe und Hand
lungsbücher in meinem Geſchäft meine Frau aber nur ein
kleines Wirtſchaftsbuch Und doch hatte das kleine Buch am
Ende des Jahres all meine großen aufgezehrt und man
ſah es ihm gar nicht an Seit der Zeit glaube ich an den
Traum Pharaos

Ein Kilogramm Weltweisheit Eine Zeitung kündete an
Das Weltbuch als Lexikonerſatz für jeden Republikaner ein
unentbehrlicher Hausfreund Die Weltbibel oder Die Natur
und die natürlichen Rechte des Menſchen auf unſerem Pla
neten der Erde Das Weltall und die Freiheit und Gleich
berechtigung der Menſchen von Ein prächtiger Lexikon
band 640 Seiten in Leinwand gebunden ein Kilo Nur
30 Kronen Ein Kilogramm Weltweisheit um nur 30
Kronen geradezu geſchenkt bei der allgemeinen Teuerung
meint Roſeggers Heimgarten

Literatur
Freytag Verndt s Handkarten Serie hat durch ein neues

eben erſchienenes Blatt Polen 2 Mill eine wertvolle
Bereicherung erfahren 55 70 Zentimeter groß in Farben
gut ausgeführt umfaßt das reich beſchriftete Blatt das Gebiet
zwiſchen Kolberg Riga Witebsk Czernowitz Kiew Wien
Jn der Farbengebung iſt genau unterſchieden zwiſchen dem
Polen ſchon zugeſprochenen Gebiete durch eine rote Fläche be
zeichnet der von polniſcher Seite beanſpruchten Oſtrenze rotes
Band und den der Volksabſtimmung vorbehaltenen Land
ſtrichen rote Schraffen Verlag G Freytag K Berndt
Wien VIlI

Clara Blüthgen Yolanthe Galiardi Der Roman einer
genialen Frau Verlag Heinrich Finck Leipzig Täubchen
weg Das Urbild dieſer genialen Frau iſt unſchwer zu er
kennen Hermione von Preuſchen die berühmte Malerin
und Dichterin die mit ihren Bildern und Gedichtbüchern
ihren Ausſtellungen und Rezitationsabenden ein paar Jahr
zehnte hindurch die kunſtſinnige Welt in Atem erhielt Der
Roman ſpricht vom Leben die Handlung iſt reich und bewegt
jede der geſchilderten Situationen iſt apart und intereſſant
Tiefſchürfend in der Pſychologie dieſes eigenartigen wider
ſpruchsvollen dämoniſchen Charakters blendend in der Aus
malung der künſtleriſchen Umwelt iſt es der Verfaſſerin ge
lungen ein Gedächtniswerk von künſtleriſchem Ernſt und
hohem literariſchen Wert zu ſchaffen
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Er erhob ſich und zu gleicher Zeit ſprachen Stimmen in
ihm tröſtende Phraſen Sie iſt launenhaft ſagten die Stimmen
ſie iſt ein Kind du darfſt ihr nicht zürnen Und er zürnte
ihr nicht

Tante Te rief zum Eſſen Das war für Anita eine Er
löſung Jn Gegenwart der Dienſtboten mußte Komödie ge
ſpielt werden Das Brautpaar nannte ſich Sie und redete
ich in Förmlichkeit an Das war ſpaßhaft und führte zu

allerhand kleinen Scherzen
Bei Tiſche ſah Anita auch die neue Zofe zum erſtenmal

Jhr Auge ſtreifte ſie flüchtig aber jedesmal wenn ſie von
neuem zum Servieren erſchien kehrte der Blick zurück Sie
war ein hübſches ſchlankes Mädchen mit feinem Näschen und
ſchwarzen Wimpern

Eine neue Errungenſchaft Tante Te fragte Anita
während des erſten und zweiten Ganges

Was Ah die Jette Ja mein Kind Sie iſt eine
Koſſätentochter aus Groß Bardaunen

Hübſch

Nicht wahr Denke dir ich ſehe ſo ungern häßliche
Menſchen in meiner unmittelbaren Umgebung Das ſtört
mich Es beläſtigt mich phyſiſch

Brokhuſen meinte es erginge ihm ähnlich Er erzählte
eine Geſchichte aus Siam wo unter ſeiner Bedienung ein
buckliger Zwerg von abnormer Häßlichkeit geweſen war Der
Zwerg war ein treues Geſchöpf aber das äſthetiſche Emp
finden ſeines Gebieters ſträubte ſich gegen die Mißgeburt
ſie verdarb ihm die Laune und machte ihn nervös er mußte
den armen Teufel entlaſſen um ſein Gleichgewicht wieder
zufinden

Nun ſtritten Preyſingk und Brokhuſen über die Frage
der natürlichen und eingebildeten Jdioſynkraſieen Während
deſſen erſchien Jette abermals um die Teller zu wechſeln
und wieder ſtreifte ſie der Blick Anitas Das Mädchen hatte
gutgepflegte Hände und eine zierliche Taille Jhr Geſicht
war ſchmal und roſig ſie ſchlug die Augen ſelten auf Aber
das Auge war ſchön und von weichem Glanz

Ein merkwürdiges Herzzittern ergriff Anita Sie ſpürte
es wie Vogelſchlag in ihrer Bruſt Und um dieſe körperliche
Unruhe zu überwinden trank ſie haſtig ihr Champagnerglas
aus es ging heute hoch her und wurde luſtig Sie neckte
ſich mit Preyſingk und ſtreute Scherze aus Aber ſie ver
mied es Brokhuſen anzuſehen Sie hatte einen Blick von
ihm aufgefangen der nach Enthüllungen ſuchte Schließlich
ſprach ſie faſt nur noch mit Preyſingk deſſen Laune bald
in die gewöhnliche gutmütige Derbheit überging

Sie blieb nicht mehr lange nach beendeter Tafel Sie
ſagte lachend ſie habe zu viel getrunken und ſei todmüde
Preyſingk wollte ihr einen Gutenachtkuß geben aber da floh
ſie und rief Heute iſt mein kußloſer Tag Jch will auch
das Faſten lernen

Jn der Tür wandte ſie ſich nochmals zurück als fühle
ſie daß ſie etwas gutmachen müſſe

Botho Getreuer und Lieber, ſagte ſie morgen mußt
du mir erlauben daß ich dich in meinem neuen Zauber
wagen ſpazierenfahre Jch zeige dir alle Herrlichkeiten von
Preyſingkshof und der angrenzenden Gefilde Au revoir
chatz

Sie warf ihm auf den Fingerſpitzen einen Abſchiedskuß
zu und verſchwand hinter der Tür

Während Tante Te im Souterrain mit der Rasmuſſen
die Mahlzeiten des kommenden Tages beriet ſaßen Brok
huſen und Preyſingk im Herrenzimmer und rauchten

Biſt du zufrieden fragte Preyſingk und dehnte ſich
behaglich im Seſſel

Womit Will
Eh nun mit allem
Mit deinen Anlagen ja Die Strauße ſind ſo mobil

als ſei dein Bergland die ſahariſche Wüſte Und die neu
Stallungen praktiſch und zweckentſprechend Allen Reſpekt

Na und Ati Sieht ſie nicht famos aus
Brokhuſen drehte an ſeiner Zigarre Sie hat ſich ung

gemein erholt Gott ſei Dank Sie iſt blühend geworden
Sie hat einen veritablen Ruck bekommen, ſagte Prey

ſingk Was ich nie für möglich gehalten hätte ſie entwickelt
ſich zu einer Schönheit Gib acht ſie wird noch eine un
gewöhnliche Schönheit

Brokhuſen hatte ſeine Zigarette fertig gerollt und zündets
ſie nun umſtändlich an Ja, entgegnete er langſam e9
kann ſchon ſo ſein Das Märchen vom häßlichen jungen
Entlein Ein ſchwarzer Schwan Aber ſage warum
iſt ſie ſo ſcheu

Scheu wiederholte Preyſingk verwundert Na hörel
Jch dächte ſie wäre geradezu ausgelaſſen geweſen

Das war ſie Aber mich deuchte als hätte in dieſer
Ausgelaſſenheit etwas Nervöſes geſteckt Der Verſuch einer
Selbſtſicherung Eine Umgehung der Wahrheit Weißt du
als ob ihre Luſtigkeit irgend etwas verdecken ſollte Es war
wie eine Rieſenklapper der Betäubung

Preyſingk paffte ſtark Dabei überlegte er Merkt Brok
huſen ſelbſt daß Anita ihm gegenüber nicht mehr die alte
iſt Jſt er ſtutzig geworden

Er ſtreifte die Aſche ſeiner Zigarre ab Mir nicht auf
gefallen, antwortete er Aber du haſt mehr Scharfblick
Anderſeits die Augen des Liebenden ſehen nicht immer wahr
Er iſt befangen

Jch bin es nicht Will Befangen iſt nur der Eiferſüchtige
Und ich bin ſo wenig eiferſüchtig daß eine neue Liebe Anitas
nur Schmerz in mir auslöſen würde aber nicht den wütenden
Grimm eines Eiferſüchtigen Denn es iſt ganz klar daß in
einem ſolchen Falle ich ſelber die Schuld trüge Jch hätte
dann eine Täuſchung in dem Empfinden Anitas hervor
gerufen ich hätte ſie gewiſſermaßen hypnotiſiert Und wer
ein ſubtiles Gewiſſen beſitzt kann auf die Dauer nicht einer
ſolchen Täuſchung erliegen ſondern muß ſich frei zu machen
ſuchen

Halleluja, ſchloß Preyſingk parodiſtiſch Du haſt eine
wundervolle Art deine Gefühle in philoſophiſche Soße zu
tunken und dann durch ein Sieb zu filtern ſo daß ſie als
klare Brühe ohne Fettaugen deine ſchöne Seele überſchwem
men Manchmal beneide ich dich Aber zur Sache Was
gibt s eigentlich Haſt du dich mit der Ati gezankt

Gott bewahre So etwas wäre unmöglich Jch ſagte
dir ja Anita macht auf mich einen etwas ſcheuen Eindruck

Jnwiefern
Das iſt ſchwer zu definieren Kannſt du den Begriff

der Scheu in klare Worte kleiden Das Fühlen iſt das Macht
gebende Sie hat nicht mehr die kindliche Herzlichkeit wie
früher

Preyſingk ſchüttelte den Kopf Einbildung Botho Sie
fällt mir um den Hals und knutſcht mich ab Sie kann ein
ausgelaſſener Strick ſein Sie iſt eine wilde Göre Gott
bewahre ſie iſt noch ganz Mädelchen und gar nicht höhere
Tochter

So zeigt ſie ſich dir Aber vergiß nicht du biſt ihr
Vater geworden Da wiegt die Liebe anders als zwiſchen
ſhr und mir Jhre Liebe zu dir iſt die naturgemäß kindliche
Sie kann ſich nur herzlich geben

Na und fragte Preyſingk um eine direkte Entgegnung
zu vermeiden

Anders bei mir Da iſt ihre Liebe höhere Wallung
oder ſoll es ſein Eine gewiſſe Schen wäre verſtändlich denn
die Liebe zum Liebenden iſt immer ſchamhaft Aber davon
rede ich nicht Jn der Scheu Anitas ſehe ich ein Symptom
der Furcht die ſie auf jede Art verdecken möchte und
ſiehſt du das macht mich unſicher
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Prehfingk ſtand auf um ſich eine neue Zigarre zu nehmen
Er wußte nun der arme Kerl der Brokhuſen hatte das
dämmernde Ahngefühl daß ſich in dem Empfinden Anitas
ein Umſchwung vollzogen haben mußte Das rief eine eigen
tümliche Stimmung in ihm hervor eine Miſchung von ju
belnder Freude und einem vagen Schuldbewußtſein ein
gedämmt durch aufrichtiges Mitleid

Während er das Schwefelholz anzündete ſuchte er nach
Phraſen Quackquack, ſagte er mach dich nicht lächerlich
lieber Junge Das iſt unnützes Spiel mit Gefühlen Sym
ptom der Furcht Redensart Was heißt denn das

Es iſt nicht ſchwer zu verſtehen Nimm an Anita wäve
zu der Erkenntnis gekommen daß ſie in einer Ehe mit mir
nicht das Glück finden könne auf das ſie anfänglich gehofft
hat Dann drückt naturgemäß die Furcht ſie nieder mir das
zu geſtehen

Und daran glaubſt du
Auch zwiſchen Glauben und Fühlen iſt ein Unterſchied

Gegen den Glauben wehre ich mich Aber mein lieber
Will Gefühle laſſen ſich nicht zergliedern Sie gehören in
die Welt des Unfaßbaren Ein Zufall kann mich geſtört haben
oder eine plötzliche Laune eine ausgeſprochene Albernheit
Trotzdem ſo geringfügig auch der Anſtoß war er griff mir
ins Herz Er rührte Gedanken auf die folgerichtig gedacht
werden mußten

Die aber von irrigen Vorausſetzungen ausgehen können
Das gebe ich zu Jmmerhin ſie führten zu einem Ent

ſchluß

Jch werde die Verlobung veröffentlichen und die Hoch
it für den Oktober anſetzen Jch werde die Rückſicht auf
den Warnſtorfer Onkel fallen laſſen

Da ging die Tür und Tante Te trat ein
Tu es, ſagte Preyſingk dumpf Er behielt die Zigarre

m Munde als er die beiden Worte ſprach
3

Es war heute ein lichter Abend und eine ſchwüle Wärme
brütete über dem Park Anita ſchlenderte mit ſchweren
Schritten durch die Laubengänge Sie hatte eine Lüge ge
prochen ſie war nicht todmüde ſie war im Gegenteil
ſo lebendigen Geiſtes daß ſie an Schlafengehen gar nicht
denken konnte Sie hatte ihr Spazierſtöckchen hinter den
Rücken gelegt und zwiſchen die Arme geſteckt reckte die Bruſt
und hielt den Kopf hoch und den Mund ein wenig geöffnet
als dürſte ſie nach erfriſchender Luft

So ſchritt ſie langſam fürbaß und ſchaute in das weiche
Blau des Himmels durch das erſt vereinzelte Sterne blitzten
Sie dachte dabei an gar nichts wenigſtens an nichts Be
ſtimmtes es war ein träumeriſches Auflöſen

Sie wählte auch nicht ihre Wege ſie ſah nicht nach rechts
und nach links Zuweilen umglänzte ſie die ſilbrige Atmo
ſphäre des Abends dann ſpann grünlicher Dämmer ſeine
Schleier um die wie eine Somnambule Dahinſchreitende
a kam wieder das Dunkel ſchwer niederhängender Wipfel
naſſen

Und plötzlich ſtieß ihr Fuß an ein Hindernis und beinahe
väre ſie geſtolpert Achtung rief ſie ſich zu Sie ſah jetzt
erſt wo ſie war Sie war zwiſchen das Laubgewirr der
verwilderten Pergola geraten und hatte gegen ein Stück
Faulholz geſtoßen das der Wind aus dem vermorſchten
Geſtege gebrochen haben mußte Nun wurde ſie vorſichtiger
Unter dem ſchwarzen Dickicht brütete die Nacht Jm Laube
raſchelte es wie von einem verflogenen Vogel oder einem
irrenden Mäuslein ſonſt war es ſtill Anita ging weiter
und es wurde wieder hell um ſie Sie ſah den großen Raſen
fleck vor ſich auf dem die alte Eiche ſtand die noch das
Brettergerüſt der unbetretbar gewordenen Treppe trug Einen
Augenblick blieb ſie ſtehen und wunderte ſich über den
Glanz des Abends Die Sonne war längſt unter aber in
folge irgendwelcher meteorologiſchen Zuſammenhänge baute
ſich im Nordweſten ein neuer Sonnenuntergang auf ein
Vineta aus rofigen Glaſuren mit Kuppelwölbungen die wie
dunkles Kupfer leuchteten und ſpiten Zinnen und phan
taſtiſchen Dächern über die eine bernſteingelbe Säumung lief

Da faßte Anita die Luſt auf die Eiche zu klimmen um
freiere Ausſicht zu haben Die Treppe war morſch um das
Geländer aus verfaultem Birkenholz ſchwankten Efeuranken
Anita taſtete ſich mit Vorſicht aufwärts Es ging Unter
ihrem leichten Fuß brachen die Bretter nicht ſie griff auch
mit den Händen in die Zweige und hielt ſich dort feſt So
kam ſie bis zur erſten Plattform Aber die ſchien ihr nicht
ſicher genug Sie ſchwang ſich auf einen Aſt und kletterte im
Wipfel weiter Meerkatz, ſagte ſie lachend zu ſich ſelbſt
Nun fand ſie einen rieſigen Aſt auf dem ſie ſich bequem
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niederlaſſen konnte Ein Nebenaſt bot ihr ſogar eine Rücken
lehne und das Gezweige ringsum behinderte die Umſicht
nicht

Das Luftphänomen im Nordweſten ſtand noch im vollen
Glanze Es war zu einer rieſigen Burg geworden zu einem
flammenden Götterſitz Durch das ſtrahlende Rot leckten
gelbe Zungen ein vpaliſierender Ton verwiſchte die Ränder
und leitete in fahlem Violett zu dem Mattblau des Himmels
über Jm Widerſchein dieſes merkwürdigen Nordlichts das
ſelbſt nur der Reflex unſichtbarer Erſcheinungen war aber
veränderten ſich alle Farben der Erde Anita ſah ein Stoppel
feld in Perlgrau vor ſich und dahinter Wieſen in Kobaftblau
und eine Trift gelber Lupinen ſchimmerte wie eine Schnee
bucht Nur der Wald war ſchwarz geblieben und darüber
hing eine feine vroſige Schicht die wie geflockt erſchien

Anita ſaß ganz ſtill auf ihrem luftigen Sitz Dieſe in
Licht verwandelte Nacht übte einen ſtillen Zauber auf ſie
aus Es war ihr als durchdringe dies Licht ſie ſelbſt und
ſcheide alles Dunkle und Feindſelige aus Ein Gefühl der
Ruhe und des Friedens niſtete ſich in ihr ein Sie dachte
ohne eine Spur innerer Erregung aber mit ſtrömendem Mit
gefühl an Brokhuſen und beſchloß am morgigen Tage ihre
Schroffheit von heute abend wieder gutzumachen Sie dachte
auch an Falkenſtein und daran daß ſie ihn grundlos gekränkt
hatte und fragte ſich ob das nötig geweſen ſei Die Weich
heit in ihr wuchs in dieſer Stunde hätte ſie alle Menſchen
um Verzeihung bitten können denen ſie einmal weh getan

tte
Inzwiſchen verging das Licht Die Feuerdurg im Nord

weſten begann zu verbleichen Das Rot wurde matt und
durchſetzte ſich mit dämmerigen Schatten Das Blau des
Himmels nahm dunklere Töne an und nun traten ſcharen
weiſe die Sterne hervor und die Milchſtraße markierte ſich
deutlich

Aber dann kam der Mond Seine große volle Scheibe
hob ſich hinter dem Wandrand Erſt lugte eine goldene
Kuppelrundung über die Spitzenwand der Kiefern und ſchob
ſich allgemach höher Es war ein ſichtbares Wandern Anita
wartete ab bis ſie die ganze Scheibe ſah die in dieſer Nacht
ungeheuerlich erſchien und in ſcharfen Konturen über der
Erde hnig Dann griff ſie wieder in die Aeſte und kletterte
langſam von der Eiche herab Sie benutzte die Treppe gar
nicht ſondern ließ ſich vom unterſten Zweige aus zu Boden
fallen

Es war kein gefährlicher Sprung aber ſie verlor dabei
doch das Gleichgewicht und ſtürzte vorüber in die Knie
Der Raſen war weich der Fall tat ihr nichts Sie blieb
einen Augenblick in den Knien und warf ſich dann der Länge
nach hin Die Nacht war ſo wundervoll daß ſie ſich vor dem
heißen Bette ſcheute ſie hätte am liebſten im Freien ge
ſchlafen Die feuchten Riſpen des Graſes des Schwingels
und Wieſenfuchsſchwanzes ſtreiften ihre Wangen und plötzlich
warf ſie ſich auf den Bauch und drückte das ganze Geſicht
in das tauige Grün Und dabei kam ihr abermals der Ge
danke wie herrlich es ſein müſſe ſich einmal nackt im Graſe
wälzen zu können Sie ſetzte ſich aufrecht hin und ſchaute
umher Um dieſe Zeit war kein Menſch mehr im Parke
ſie konnte beruhigt ein Mondbad nehmen

Schon war ſie im Begriffe ſich zu entkleiden Aber nein
es gab noch entlegenere Stellen im Parke Sie wollte

auch erſt ihren Bademantel holen der ihr für alle Fälle als
Schutz dienen konnte So ſprang ſie denn auf und lief über
die Wieſe dem Blockhaus zu Jhre Uhr zeigte auf Mitter
nacht Jm Herrenhauſe waren alle Fenſter verdunkelt die
Sanzer ſchlief ſchon längſt Anita huſchte in ihr Schlaf
zimmer und zog ſich haſtig aus Sie warf die Kleider durch
einander ſie ſchleuderte die Strümpfe mitten in die Stube
Sie eilte ſich wie ein Kind das einer Freude entgegengeht

Dann lief ſie barfüßig in die Badeſtube und hing ſich
den großen weißen Mantel um der einen purpurnen Saum
hatte wie eine römiſche Senatorentoga

So trat ſie ins Freie und ſpähte nach allen Seiten hin
aus Aber hier gab es keine Nachtwandler und erſt recht
keine Menſchen die eine äſthetiſche Anwandlung um die
Mitternacht ins Freie lockte Hier ſchlief man um dieſe Zeit
von den Anſtrengungen des Tages aus

Anita ſchritt auf die Wieſe und ein Zipfel des Mantels
ſchleifte hinter ihr her Sie ſetzte die Füße mit großer Vor
ſicht auf denn die Riſpen ſtachen und kitzelten die bloßen
Sohlen Aber das machte ihr nichts Sie fühlte eine ganz
köſtliche Wohligkeit Noch einmal ſchweifte ihr Blick umher
dann ließ ſie den Mantel fallen und jagte in tollem Laufe
nicht achtend der ſtechenden Gräſer über den Wieſenplan
Sie mußte an ſich halten um nicht Schreie des Jubels aus
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zuſtoßen Es war ein wundervoller Genuß dieſes Luftbad
in der Sommernacht Der Glanz des Mondes umrieſelte
ſie und als ſie plötzlich hochaufatmend ſtehen blieb die Hände
gegen das ſtark klopfende Herz gedrückt glich ſie der bronzenen
Statue einer Nymphe oder der kindiſchen Aphrodite des
Praxiteles

Noch einmal tanzte ſie über die Wieſe riß in ſpieleriſchem
Uebermut eine Ranke von dem wilden Wein der ſich um
die alte Eſche ſchlang in der ehemals die Windharfen ihr Leid
geſungen hatten und umgürtete ſich damit eine reizende
Bacchantin umweht vom Schleier ihres ſchwarzblauen Haares
Und dann warf ſie ſich zur Erde wälzte ſich in den betauten
Gräſern und blieb regungslos liegen

Fortſetzung folat

Am anderen Ufer
Von

Alfred Semerau

Nachdruck verboten
Wieviel Eingänge hat der Garten Kellner
Dieſe beiden Herr Der Kellner wies vor ſich hin und

links zur Seite
Danke bringen Sie mir ein Münchener

Der Kellner wiſchte flüchtig über die baute Decke ehe er das
Seidel hinſtellte

Der Herr ſaß allein auf der Veranda er ſah hinaus in den
Garten Der Regen fiel in dünnen Strichen auf das grüne
Laub der Bäume und Sträucher und von den ſchräg geſtellten
Tiſchen und Stühlen auf die durchweichte Erde Wenn ein
Windſchauer durch die Blätter lief kam ein Meer von Tropfen
nieder Auf den Gartenwegen hatten ſich kleine Seen gebildet
Auf dem kleinen Fluß der nahe am Garten dahinzog lagen
ein paar große leere Kähne ohne Menſch und Tier wie aus
geſtorben Am anderen Ufer ſtieg eine unbebaute Erdhöhe
hinan und weiter hinten jenſeits der Eiſenbahnbrücke ragten
graue Häuſer in die verſchleierte Luft t

Der Herr auf der Veranda ſah nach den beiden Eingängen
und blickte auf jeden der draußen vorbeiging Jmmer wenn
ein Zug in die Halle gelaufen war verdoppelte ſich ſeine
Aufmerkſamkeit Hin und wieder kam ein Herr oder eine
Dame die eilig den Garten durchſchritten und auf der
Veranda vder im großen Saal Platz nahmen

Sie kam nicht Es mußte etwas vorgefallen ſein Eine
große Unruhe bemächtigte ſich des Wartenden Er ſtand auf
und ging auf und ab den ſchmalen Gang zwiſchen den Stühlen
und Tiſchen doch bald ſetzte er ſich wieder

Es regnete nicht mehr Der Wind hatte die dicken Wolken
zerteilt und freie Bahn für die Sonne geſchaffen die nun in
hellem Glanz in den Wellen funkelte Der Herr auf der
Veranda achtete nicht mehr auf die am Garten entlang oder
durch den Garten Kommenden Sie kam nicht mehr Es
war ſchon zu ſpät

Er rief den Kellner und zahlte Jm Garten blieb er ſtehen
und wartete noch Vielleicht kam ſie doch eben donnerte
wieder ein Zug über die Brücke

Und ſie kam wirklich noch
Er ging ihr ſchnell entgegen Endlich biſt du da

Du wollteſt wohl gerade gehen
Ja Jch habe über eine halbe Stunde gewartet Du haſt

doch ſelbſt geſagt dann kämſt du nicht mehr
Jch mußte das Geſchenk erſt kaufen
Nun haſt du wohl keine Zeit mehr
Ein paar Minuten ſie warten ja mit dem Kaffee

Sie ſetzten ſich an einen Tiſch Der Kellner brachte
zwei Seidel

eJſt ganz hübſch hier
zweien ja Allein nicht

Solche Sehnſucht haſt du nach mir gehabt Fritz fragte
g mit leichtem Spott Und haben uns doch geſtern erſt ge

Aber ich hab dich nicht allein für mich gehabt Lene
Armer Kerl ſo gebangt haſt du dich Sie ſtreckte ihm

die Hand hin
Jmmer wenn ich dich nicht ſehe kommt ſolch Gefühl der

Verlaſſenheit über mich Jch möchte dich immer um mich
haben immer

Jch möcht auch immer bei dir ſein Fritz aber ich kann
doch nicht

Aber mal werden wir doch zuſammenkommen Lene
Jn ihren hellen Augen blitzte es auf Sind wir ſchon

wieder auf dem Punkt Fang doch nicht immer wieder
davon an,
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6 v ſah ſie ernſt an dann flog ein Lächeln über ſein

eſicht
Wenn ich davon ſpreche ſo will ich doch Klarheit ſchaf

fen Es kann doch nicht ſo bleiben das iſt kein Leben für
dich und mich

Weshalb denkſt du nur immer und immer daran
Weil ich dich liebe und dich frei wiſſen will von allev

Lüge Mir allein ſollſt du gehören
Sie ſpielte mit dem Bierunterſag aus Pappe und be

mühte ſich ihn aufrecht hinzuſtellen Jmmer wieder fiel er
um Endlich gelang es ihr doch Siehſt du nun ſteht er
Sie freute ſich wie ein Kind

Er antwortete ihr nicht und ſah an ihr vorbei in das
langſam fließende Waſſer

Du biſt böſe Fritz Und ich hab dir doch nichts getan
Sei wieder gut

Hand ſeufzte und ſtrich ſich über diein gab ihr die
Stirn

Karl hat ſich ſchon gedacht daß wir uns treffen wärden
Er ſagte Grüße Fritz

Wie kommt er nur darauf Er ſah ſie betroffen an
Es iſt ihm wohl aufgefallen daß du ihm abgeredet haſt

zum Geburtstag zu gehen
Ach ſo deshalb Und was haſt du ihm darauf geſagt
Was iſt dabei wenn wir uns ſo auf dem Weg treffen

da gehen wir in ein Kaffee und trinken ein Glas Bier
Jhre Augen ſchimmerten wie ein paar helle Lichter Ein
blondes Löckchen kroch unter dem breiten Hutrand hervor
und hängte ſich in ihre Stirn Uebrigens merken muß
er ſchon was der Karl weißt du Sie ſprach nachdenklicher
als ſie ſonſt zu tun pflegte

Woran merkſt du das
Das kann ich dir nicht ſo ſagen Es ſind Kleinigkeiten

Du brauchſt dir aber darüber keine Kopfſchmerzen zu machen
Jch hab s ihm ausgeredet ſo auf verſtändige Art Halb hat
er s auch wohl im Scherz geſagt das grüß Fritz Sicher
ſetzte ſie lächelnd hinzu

Woran denkſt du fragte ſie als er ſtumm mit geſenktem
Kopf daſaß

An nichts Beſonderes
Ach fag s mir doch
Jch ſoll ja nicht davon reden
So daran denkſt du Dann freilich ſagteſie mißmutig
Du darfſt mir nicht böſe ſein wenn ich jetzt wieder

davon anfange, bat er Aber es geht mir immer im
r um Und zu wem foll ich denn ſprechen wenn nicht
zu r 4Dann ſag ſchon was du auf dem Herzen haſt

Es kann doch nicht ſo bleiben zwiſchen uns Dies Un
gewiſſe dieſe Furcht
Sie ſah ihn erſtaunt an Furcht hab ich nicht

Jch wills aber nicht daß es ſo weiter geht wie bis
jetzt Das nimmt kein gutes Ende Einmal muß Karl es
doch wiſſen Und je eher deſto beſſer Er iſt dein Mann
und ich will ihn nicht betrügen Jch ſag ihm wies iſt Daß
ich dich liebe und daß ich dich für mich will

Sie ſeufzte Ach Fritz das machen die dicken Bücher
die du immer lieſt daß du dir ſo viel ken machſt

Aber iſt es angenehm für dich wenn du dir ſagen
mußt er kann uns mal ſehen

Er wird uns ſchon nicht ſehen
Er wird uns mal ſehen, ſagte er ſo ernſt daß ſie ihn

beſtürzt anſah
Sie ließ den Kopf hängen Nach einer Weile hob ſie die

Augen zu ihm auf und ſagte langſam Jch paſſe doch wohl
nicht zu dir

Aber Lene Wie kommſt du jetzt mit einem Male darauf
Nicht jetzt mit einem Male Das iſt ganz allmählig bei

mir gekommen

z allmählig Er hatte dieſe beiden Worte wieder
olt

Jch bin arm und du biſt viel zu klug für mich
bildet Sie ſah ihn nicht an während ſie ſprach

Ach ſo das hatte ich vergeſſen Er lachte auf
Und Karl, ſie ſtockte Karl war doch immer ſo

gut zu mir Lene hatte ihre kleinen Hände zuſammengelegt
und blickte ihn jetzt ſchüchtern an als wollte ſie ihn um
Verzeihung bitten

Was iſt dir Fritz Was haſt du nur
Er fühlte nicht wie ihre Finger ſich zaghaft um ſeine

Hand legten und ihre Worte wie aus der Ferne halb

zu ge

verweht und vom Wind fortgefangen Es war ihm nicht
als ſäße ſie neben ihm ſondern als ſtände ſie am anderen
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